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Hier leg eın uch VOT, das en wissenschaftlıchen Anspruch mıt el-
NemMm Glaubensbekenntnis verknüpft. Diese eutzutage mutige Verbin-
dung verdient CS, zitiert werden: "Die Jler als Studienbuch vorgelegte
Kirchengeschichte ber Ausbreitung, Leben und re der frühchrıistli-
chen Gemeinden in den ersten dreı ahrhunderten richtet sich Studien-
anfänger und interessierte Lalen. Diese Zielsetzung verlangt in besonde-
rer Weise ach objektiver Darstellung, damıt sich keine alschen Vor-
stellungen ber die Anfänge der Kirche in den Köpfen der Leser
festsetzen, die sich diesem Buch Wenn Jesu Tod und
Auferstehung rlösung und Sündenvergebung gebracht aben, mussen
sıch Folgen auch in der Geschichte aufweisen lassen. Selbstver-
tändlıch ist dieser Aufweis N1IC| objektivierbar; 1st auch NIC. leicht
ber WE mıit der Geschichte die Kırche und mıt dem real eX1-
stierenden Christentum die christlıche OfSC. argumentiert
wird, hat eine theologisch verstandene Kırchengeschichte mehr le1-
sten als die Befriedigung historischer Neugier Sıe bekommt mıt dem
Glauben selbst (u: we1l dieser zumiıindest subjektiv und für den e1In-
zeiInen Vvon der Geschichte verunsıchert der gestärkt, keinesfalls aber
in uhe gelassen wird  „ S S Vorwort)

Wer argumentiert, weckt Vertrauen. Vertrauen WeC auch die S
stematische, übersichtliche Gliederung in eun eıle, Von "I Anfänge”
DIS "IX 1sSs1ıon und Ausbreitung”, oder, in aten gesprochen, VON den
Ereignissen der Apostelgeschichte bis ZUuU Ketzertaufstreit VON 254/7
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Vertrauen WeC scCh1HNEeDBIC auch die Einbeziehung selten IM-
ter "konservativer” erke in die knappen, aber hilfreichen Literaturan-
gaben, die den einzelnen Kapiteln vorangestellt SINd. Kapıtel efwa
ist Bruce mıt Apostolischer Glaube Die Verteidigung des vangeli-
UmM. ım Jahrhundert (Wuppertal genannt. Vertrauen weckt
schheDblıc| der are, jargonfre1ie Stil, der auch omplexe Zusammenhän-

egre1  ar werden äßt Fachkenntnisse und e1genes Handwerkszeug
werden e1m Lesen N1IC. VOI'EI_IISgCSCIZt, der des auf VCI-

gleichsweise begrenztem Raum dargebotenen Materı1als WAanrTlıc ein
Studienbuch für Lailen und Anfänger. Und och einmal Vertrauen weckt
dıie Einlösung des Versprechens, Kirchengeschichte und Glauben nıcht
voneinander ennen SO el N eiwa ber Ostern als historisches
Ereign1is’: sterglaube hne Auferstehung überhaupt enkbar W äre
Jesus auf den Glauben seiner Jünger angewlesen DSCWCSCH, dann ware C

1Im ra geblieben; der Osterglaube hat nıcht Jesus auferweckt, sondern
dıe Auferstehung Jesu hat den OÖsterglauben geweckt Ist diese Reıihen-
olge nıicht sinnvoller? Bezeichnenderweise lautet das rkerygma VonNn

Stern or 15,4) nıcht ’Jesus ist auferstanden‘’ das ware möglıcher-
we1lise eine unhistorische SIraktıon und reines Bekenntnis 1mM inne
VOI: ’Jesus ebt (für mich)”, ’seine aC. geht weiter’ der ähnlıche Pa-
rolen sondern: er wurde auferweckt drıtten Tage Das rkerygma
enthält also NIC| 190088 das Bekenntnis des Osterglaubens, sondern die Be-
ZCUZUNZ se1InNes Grundes Die Geme1inde bekennt, WaTrum sS1e dıe Auf-
erstehung glaubt: weiıl Jesus auferweckt wurde. ” S 19) Mit wenigen
Strichen wird 1eTr verdeutlıicht, WIe der Historiıker den Skeptizismus be-
stimmter metihodiıscher Ansätze überwinden annn

Wenn das uch dennoch nıcht völlıg befriedigt, 1eg das Dass-
INanns Schwanken zwischen dem aufriıchtigen und spürbaren Bemühen,
dıe Quellen als Zeugnisse der Glaub-Würdigkeit sprechen lassen, und
dem Versuch, nN1ıC mıiıt Zu vielen ertreftfern lıberalerer Vorgehens-
weisen verderben. Denn chnell stellt sıch heraus, daß der ezug auf

Bruce ersten Kapitel fast schon eine Ausnahme ist; die her-
kömmlıchen Namen und Schulen überwiegen in den referlerten Thesen
und der herangezogenen Literatur. Das ware nıcht weiıter problematisch,
könnte der Leser selbst überprüfen. och die nmerkungen sınd SPal-

und häufig 191088 für den Spezlalisten nützlich SO wird beispielsweise
für dıe Aussage "die Tradıtion verlegt den Tod Vvon eiIrus und Paulus in
die eıt Neros” (S 99) NUur auf zwel Stellen im Dizionarıo Patrıstico VeOI-

wlesen: für die höchst anfechtbare These, daß ein A  instiıtutum Nero-
nianum “ (d.h eine VON Nero veranlaßte Christenverfolgung ber Rom

198



hınaus) nıe gegeben habe, Dassmann, der hne Dıskussion 191088
eine stadtrömische Verfolgung glaubt, einen einzigen Aufsatz du»> dem
Jahre 1954 UÜberrascht notiert auch in der "Zeıttafel’ (S 6) daß der
Tod des Paulus "wahrscheinlich lag eın originelles atum, das

SCIN äher begründet sähe; doch bleibt die rörterung 52-53 sehr
abwägen: und 1e]1 bestimmt, die gabe der "Zeıttafel’ auch
NUTr annähernd rechtfertigen

Diıe appe Darstellungsform führt gelegentlich auch Verkürzun-
SCHL, die den nıcht SacC  undigen Leser problematischen Schlußfolge-

veranlassen könnten. SO Ist, beispielsweise, Lukıan VON Samosa-
keineswegs oberflächlich und unınformiert, WIEe Dassmann ihn e_

scheinen äßt (S 14-115); dieser Spötter des späten ahrhunderts
hatte vielmehr einen charfen IC für die Lebenswelse der Christen,
und WENN beschreibt, WIe s1e dem scheinbar reu1gen Betrüger Pere-
SrINus zeıten 1Ns efängnI1s bringen und sıch auch in -
herle1 Weilise ihn kümmern, dann ist das eben keineswegs, wI1Ie Dass-
INa meınt, ukı]ıans Versuch, 1e Chrıisten lächerlich machen, we1l
Ss1e auf einen Scharlatan WwWIe Peregrinus hereinfallen”, sondern vielmehr
die beobachtete und Nn1IC hne Bewunderung wiledergegebene
Praxıs der christlıchen Nächstenliebe, die 1er gerade scheinbar
tauglichen Objekt rückhaltlos geü wird.

Vor em dieses letzte eispiel, das Dar$ DFO fOtfO für eine e VOI-

gleichbarer in der Darstellung des und Jahrhunderts steht,
macht eutlic w1e schwier1ig geworden Ist, irchengeschichte dQus el-
neTr Han  C schreıiben. Von Paulus ber 1an bIs Stephan Von Rom
gleichermaßen ndig und umfassend informatıv erichten, cheınt
N1IC mehr möglıch se1n. Verkürzungen und Ungenau1igkeıten gehen
punktuell annn doch nachhaltıg Lasten der gleichmäßıigen Benutzbar-
keit. Das ist gerade be1 diesem Buch schade, wird doch auch immer
wieder deutlıch, daß Ernst Dassmann sehr wohl, da, selbst Hau-

Ist, seinen en Anspruch ıfüllen Man wünschte siıch
ihn im Verbund mıt anderen Hıstorikern, beteiligt der Entwicklung
einer Kirchengeschichte, die auf übersichtlichem Raum den Forschungs-
stand widerspiegelt und nıe VETBCSSCH Jäßt, daß el „  mıt dem
Glauben selbst tun“ bekommt

Carsten Peter Thiede
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